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Sonntag, den 28 


— 


Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


** Berlin, 26. November. Mit Genebmi 
dung des Kaisers hat Graf Stollberg in Stellver⸗ 
hetung des Reichskanzlers unterm 24. November 
m Bundesrath den Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
heffend die Einrichtung der oberen Forſtbehörden 
Elſaß Lothringen, vorgelegt. Der Entwurf hat 
dier Paragraphen und will derſelbe die beſtehenden 
rſtdirektionen auflöſen und deren Befugniſſe auf 
de Beytele-Präfidenten übertragen. Es ſollen die 
orſtaufſichtobcamten den Bezirks präfidenten als 
he beigegeben und einer beſonderen Forſtabthei⸗ 
ung, au deren Spitzt der Oder ſorſtmeiſter ſteht, 
zugethellt werden. Dem Entwurf iſt eine Begrün⸗ 
ung beigefügt, die des weiteren ausführt, daß 
gegen die jetzige Organiſatlen mebrfach Elnwendun⸗ 
gen erhoben find, die zu einer Reform Vrranlaſſung 
geboten haben. Ja je innigere Verbindung mit 
den Bezirke präſidenten die Bezirksforſtverwaltung ge. 
bdilacht wird, um ſo ſicherer und einfacher wird auf 
dem Gebiete der Gemeinde-Jorſtverwaltung die 
Wahrung der Gemeinde-Intereſſen neben den finan- 
nellen und techniſchen Geſſchtspunkten der Forſtver · 
waltung erſolgen. 

Den Beamten, welchen dle 
dem Reiche gehörigen Kaffe obliegt und welche nach 
dem Geſetz, betr. die Kautionen der Bundesbeam⸗ 
an, Kaution zu leiſten haben, iſt der Rendant der 

ukaſſe bel dem Reichsamt bes Innern hinzu- 
derten. Die Kautlonspflicht dieſes Bramten jo- 
wie die Höhe der Kaution iſt nach 8 3 des Ge⸗ 

des durch kaiſerliche Verordnung feſtzuſtellen. Der 
der bezüglichen Verordnung iſt jetzt dem 


von einigen näher iuteteſſirten Kreiſen, von Freund 


mit einer unverkennbaren Öleihgültigkeit aufgenom⸗ 
men worden. Man weiß oder fühlt ee, daß an 
dem Gang der Wirthſchaftspolitik durch das neue 
Sachverſtändigenkollegtum im Ganzen und Großen 
nichts geändert wird und was die Behandlung der 
Fragen betrifft, den inneren Werth der neuen Hülfe, 
ſo kennt man ja bertits in Deutſchland die Perſonen, 
die in ſolchen Dingen in erſter Linie ſtehen und 
auch hier nicht umgangen werden. Ob die Herren 
im Aus ſchuß des Handelstages, im Landwirthſchafts⸗ 
rath berathen oder im Vollswirthſchaftsrath, wird 
in der Sache nichts ändern. Der Nutzen, den man 
ſich etwa verſprechen kann, wird darin beſtehen, daß 
die in verſchledene Gruppen verthtilten Intereſſenten 
ſich zu einer gemeinſamen Verathung zuſammenfinden 
können. Auch gegen die Zuztehung einer Anzahl 
von Arbeitern kann mit Grund nichts gejagt werden. 
Usher das Maß von Nutzen, der daraus gezogen 
werden kann, mag ſich freiten laſſen. Wir können 
uns aber einen Schaden nicht einmal vorſtellen. 

Wie die verſchiedenen begutachtenden Organi- 
ſationen, Volkswirthſchaftsrath, Eiſenbahnrath, Han⸗ 
delstag, Landwirthſchaftsrath, Handelskammern und 
wie ſie heißen mögen ſich in einander ordnen, das 
müſſen wir abwarten. Vermehrt wird die Schwie⸗ 
tigkeit noch dadurch, daß der neuefte Rath ein ſpe⸗ 
clell preußtjcher iſt, der ſich dann erſt mit den Räthen 
der anderen Bundes ſtaaten aus einanderſetzen muß. 
Cs wird ſich bald zeigen, daß mit einem Ueberfluß 
an Belräthen fo wenig auszukommen iſt, als mit 
einem Mangel daran und einige a e 
der werden aus geſtoßen werden müſſen. nische 
ee immer N bleiben 
und zwar um fo mehr, je ſtärker in dem Volks⸗ 
wirtbſchaftsrath die Vertretung der einzelnen Ge⸗ 
ſchäftszweige als ſolcher zum Ausdruck gebracht 
wird. 


Dem Einfluß des Parlaments fürchten wir 
aus dem Votkswirthſchaftsrath leine größere Kon⸗ 
kurtenz erwachſen zu ſehen, ale beiſplelsweiſe aus 
dem jetzigen Landwirthſchaftsrath. Die ernſtlichſte 
Fragt ſplelt innerhalb der Miniſtertalorganiſatlon 
und hierherein haben wir von Anfang an die Be⸗ 
deutung der neuen Einrichtung gelegt. Fürſt Bis- 
marck hat ſelbſt darüber keinen Zweifel gelaſſen, der 
Volkewirthſchaflsrath ſoll ihm zur Seite ſtehen bei 
den großen neuen Entwürfen, die ihn beſchäftigen; 
der Rath wird alsbald gebildet und berufen wer⸗ 
den, Fürſt Bismarck wird ihm vorausſichtlich ſelbſt 
präſtdiren und er wird damit ein Ideal erreicht ha 
ben, das ihm bewußt oder unbewußt ſchon lange 
Zelt vorſchwebte, einen Staatsrath befreit von allen 
Mängeln, die er ſonſt fig. Ob die erwarteten 
Vorzüge ſich zeigen werden, davon wird er ja ſelbſt 
die Probe machen. 8 


— In Frankreich bildet der gegenwärtig vor 
dem Zuchtpollzeigericht geführte Prozeß des Gene: 
rals Ciſſey gegen Henri Rochefort und den Depu- 
tirten Laiſant das haupfſächliche Tagesereigniß. 
Die beiden letzteren haben ihre Poſitlon gegenüber 
dem ehemaligen Kriege miniſter fo ungünſtig ge⸗ 
wählt, daß ihre Verurteilung wegen der in den 
Journalen: „LIntrausigtant“ und „Le Petit Pa- 
iſten“ veröffentlichten Schmähartikel erfolgen muß. 
Mit großem Intereſſe ſah man den Erklärungen 
Rochefort's entgegen, und zwar um ſo mehr, als 
rie Zeugenausſagen durchaus zu Gunſten des ehe · 
maligen Kriege miniſters aus fielen 

„Meine Erklärungen“, äußerte der Angeklagte, 
„werden ſehr einfach ſein. Nach dem Prozeſſe 
Jung-Wocſtyne wurde ich von einer lebhaften Er- 
regung ergriffen. Ich hoffte, daß nach den beiden 
Briefen des Generals Elſſey der öffentliche Anklä 
ger für nothwendig erachten würde gegen denſel⸗ 
ben eine Krimtnalunterſuchung einzuleiten. Dies 
geſchah aber nicht. Ich war darüber ein wenig 
überraſcht Da ich damals von verſchiedenen Sel⸗ 
ten Enthüllungen erhalten hatte, ſo lenkte ich in 
wohlüberlegter Welje die öffentliche Aufmerkſamkeit 
auf den Ball des Herrn de Ciſſey; ich bemühte 
mich deshalb einen großen Eklat hervorzurufen. Ich 
hoffte, bezüglich der Aſſignation meiner Zeugen die 
Friſten einzuhalten. Die „France“ kündigt dies 
an, die „France“, Journal des Herrn de Girardin, 
welcher mit Herrn de Ciſſey und Madame de Kaulla 
eine Art von Triumpirat blidet. Aber man ſagte 
mir, daß meine zu ſpät angemeldeten Zeugen nicht 
vernommen werden könnten. Es ſei denn. 
habe, was ich wünſchte: eine parlamentariſche Un⸗ 


Verwaltung einer 


Eu n auf 1000 Mt. feitge| REN 
Wesrath iſt ferner der am 3. November d. J. zu 
Paris unterzeichnete Vertrag, betreffend den inter 
nationalen Aus kauſch von Poſtpacketen, nebſt Schluß ⸗ 
protokoll und einer erläuternden Denkſchrift, zur 
Beſchlußnabme vorgelegt worden. 

In Betreff des Verfahrens bei unfreiwilliger 
Venſſonirung der auf Kündigung oder unter dem 
Vorbehalte des Widerrufs in etatemäßlgen Stellen 
angeſtellten Beamten macht der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten in einem kürzlich ergangenen Erlaß 

tſonders darauf aufmerfjam, daß mit der in 8 24 
des Penſlonsgeſezes von 1872 vorgeſchriebenen 
tkanntmachung an die betreffenden Beamten über 
die Verſetzung in den Ruheſtand und die Höhe der 
Peuſton die ausdrückliche Kündigung des Dienflver- 
daltaghes zu dem Penſtontrungstermin zu ver bin 
en if. 

Nachdem ſich die Emrichtung von Frauen. 
Roupers 4. Klaſſe da, wo ſie besteht, bewährt hat, 
veranlaßt der Miniſter der offer tlichen Arbeiten die 
Elſenbahndtrektlonen, darauf Bedacht zu W 
daß thunlichſt für die durchgebenden Perſonenluge 
auf längeren Routen Frauenkoupers 4. Klaſſe ein · 
gerichtet werden. Innerhalb Jahres friſt ſoll berich · 
tet werden, welche Eiurlchtungen getroffen ſind und 
wie ſich dieſelben bewährt haben. 

Die Erlaubniß zur Anfertigung der generellen 
Vorarbetlen für eine Etſenbahn untergeoipneter Be 
deutung von Hirſchberg über Warmbrunn, Herms 

orf, Petersdorf und Joſephinenhütte bis zur Lan⸗ 
deogrenze iſt dem von verſchledenen Firmen gebilde · 
ten „Syndikat für Jinanzirung, Bau und Betrieb 
von Sekundär- und Pferdebabnen“ in Berlin er“ 
theilt worden, für eine Eiſenbahn von Havelberg 
über Glöwen und Peitzwalk bis an die medien 
burtiſche Grenze dem Bürger Beyer in Prigwalk. 

Der Miniſter für Landwirthſchaft hat es als 
erwünſcht bezeichnet, daß den Regierungen die im 
Verlage son Greßner in Leipzig erſcheinende, von 
den Oberforſtmelſlern Grunert und Borggreve her- 
aus gegebene Zeliſchrift „Forſtliche Blätter“ zugäng⸗ 
lich gemacht werde und es wird das Halten dieſer 
Zeltſchriſt für die Regierungebibllotheken auf das 
Dringlichſte empfohlen. 

Berlin, 27. November. Die „Nat Ztg.“ ſchreibt: 
Es kann kein Zweifel fein, daß dr Volkswilthſchafterath 
im Abgeordnctenhauſe gestern eine ſehr große Mehrheit 
geſunden hätte, wärt es zu einer Abſtimmung darüber 
gekommen. Die ſtaato rechtlichen Bedenken des Herrn 
Hänel haben zwar keinen überzeugenden Eindruck 
auf die Majorität gemacht, find aber nach unſerer 
Meinung unwiderlegt geblieben. Dagegen glauben 
wir nicht, daß die Leldenſchaft, mit welcher der Abg. 
Richter geſtern gegen die Verordnung, der Stim⸗ 
mung im Laade vorging, irgend entſpricht. Die 
Nachricht von der neuen Schöpfung if, abgeſehen 


und Gegner der gegenwärtigen Wirtbſchaftspolitit 


Rechts verhandluntz im 
zu der Vertheidigung 


der Zuverſicht, daß fie aus dem Prozeſſe ſiegreich 
hervorgehen werden. „Werden die angeklagten Füh- 
rer der Landliga — ſchreibt Parnell nach Amerika 
— ins Gefängniß geworfen, jo ſteht zu befürchten, 
daß die Pächter, nachdem ſie die Hoffnung einer 
Abhülſe auf konſtitutionellem Wege verloren, ſich 
abermals für die wilde Gerechtigkeit der Rache ent- 


der „Daily News“ aus Duleigno gemeldet wird, 


Kunja die Konvention für die regelrechte und fried · 
liche Uebergabe Dulcignos, welche auf heute Mittag 
feftgefept war, unterzeichnet hat, iſt Bozo Petrovich 


h 4029, Freytag, (So laldem) 1524 Stimmen. Die 
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Ausland. 


London, 25. November. Die Dinge in Ir⸗ 
land gehen ihren bisherigen Weg. Die Landliga 
breitet ihre Agitation und Organiſation immer wei- 
ter aus. Wo auf Widerſtand bei Beſiern oder 
Pächtern ſtößt, wird zur Gewalt geſchritten. Hler 
ſchieſyt man auf einen Guts herrn, dort prügelt 
man Pächter durch, und neuerdings wur⸗ 
den auch auf einen proteſtantiſchen Geiſtlichen 
Schüſſe abgegeben. Ein geſtern bier abgehalte 
nes Meeting der „National Reform Union“ 
nahm Refolutionen an, welche die Reglerung auj- 
fordern, die Grund- und Bodengeſetze zu teformi- 
ren, die Aus ſchankkonzeſſtonen der öffentlichen Kon 
trolle zu unterwerfen und alle noch beſtehenden re⸗ 
ligtöſen Rechtsunſähigkeiten zu beſeltigen. Eine 
weitere Reſolutlon beklagt die von einigen Führern 
der gegenwärtigen Bewegung in Irland geführte 
Sprache und ſpricht vollſtändiges Vertrauen in die 
Verwaltung der iriſchen Angelegenheiten aus. 

An Stelle des jüngſt verſtorbenen Mr. Rıb- 
mond wurde geſtern Mr. Healy, Mitglied der iri- 
ſchen Landliga und Privatſekretär Parnells, der, 
wie man ſichlerinnert, jüngſt wegen Einſchüchterung 
eines Farmers in Anklagezuftand verſetzt wurde, 
ohne Oppoſition zum Abgeordneten für den Flecken 
Wexford gewählt. 

Der 13. Jahrestag der Hinrichtung der Fenier 
Allen, Larkin und O'Brien wurde geſtern in Killar⸗ 
ney durch eine Trauerproztſſion mit obligater Fackel⸗ 
beleuchtung gefeiert. Eine Kapelle jpielte den Tod⸗ 
tenmarſch aus „Saul“. In Cork führte eine ähn⸗ 
liche Kundgebung zu Ruheſtörungen. Es wollten 
zwei Fackelzüge nach dem St. Joſeph-Friedhofe ziehen. 
Die Polizei, welche tine Kolliſion befürchtete, wies 
eine Prozeſſton zurück, aus deren Mitte ſodann auf 
die Pollziſten gefeuert wurde. Es fielen 15 Schüſſe, 
aber es wurde Niemand verwundet. Die Konſtabler 
erwiderten die Schüſſe nicht, ſondern requlrirten 
Verſtärkungen und verhafteten 14 Perſonen, die 
wegen Betheiligung an einer geſetzwidrigen Kund⸗ 
gebung vor die Aſſiſen verwieſen wurden. 


Stadt⸗Theater. 


(Konzert: Dory Peter ſen.) 

Wir haben die Anziehungskraft des Moſer⸗ 
Schönthan'ſchen „Krieg im Frieden“ unterſchätzt 
und wagen daher wahrhaft überraſcht, bei der 20. 
Wiederholung deſſelben, geſtern Abend das Theater 
nahezu ausverkauft zu ſehen. Wir freuen und 
dieſer Thatſache umſomehr, als auf dieſe Weiſe der 
der Planiſtin zufallende dritte Theil der Einnahme, 
nach Abzug von 300 Mark Tages koſten, noch rini- 
germaßen neunenswerth ſein und die Künſtlerin mit 
Freude an ihr erſtes Stettiner Konzert zurückden⸗ 
ken laſſen wird. Fräulein Dory Peterſen 
führte ſich mit Liezt's Ee-dur-Konzert mit 
Orcheſterbeglettung höchſt vorthtilhaft cin, wenngleich 
eine leicht erllärliche Erregtheit und Befangenheit 
ſich der jungen Dame Anfangs bemächtigt hatte 
und ſich in den erſten Anſchlägen und Paſſagen 
verrieth. Dieſe jeder das öffentliche Intereſſe noch 
nicht lange erregenden jungen Dame eigene, übri⸗ 
gens dem Laien kaum bemerkbar geweſene Beklom⸗ 
menhtit wich indeß bald und die Konzertgeberin 
konnte ihre glänzende Fertiglelt mit überzeugender 
Wahrheit an den Tag legen. Berückſichtigt man, 
daß Frl. Peterſen noch jebr jung iſt und erſt am 
Anfang ihrer gewiß ehrenvollen Laufbahn ſteht, ſo 
iR man genöthigt, die begabte Dame sans phrase 
eine höchſt beachtungswerthe Künſtlerin zu nennen, 
der wir die allerglänzendſte Zukunft prognoſſiztren 
können. Daß die Konzertgeberin Schülerin des 
berühmten Altmeiſters Liszt iſt, verräth nicht allein 
die Vorliebe, mit der fie ihres Lehrers Kompofitio- 
nen ſpielt, ſondern bejonders die Art und Weiſe, 
mit der fie ſolche zu ſpielen verſteht. Die Liszt'ſche 
Auffaſſung iſt ihr eingeimpft und mittlerweile zur 
eignen Ueberzeugung geworden. Sie fpielte die 
„Polonaiſe brillante“ wie die „XII. 
Rpapſodle hongroiſe“ mit größter Fer⸗ 
tigkeit und Bravour. Ihr Ton iſt rein und markig, 
wenn hin und wieder das Gegentheil zu Tage trat, 
ſo trifft die Schuld allein die ungünſtige Akuſtik 
des Theaters. Ueberraſcht hat uns die liebens⸗ 
würdige Virtuoſin durch ihren allerlicbſten Vortrag 
zweier Chepin'ſcher Kompeſitionen, von denen be⸗ 
ſonders der zart und duftig gejpielte Walſer allge⸗ 
meinſte Anerkennung errang. Der Vortrag des 
Frl. Peterſen iſt durchaus frei von aller Ziererei und 
Manierirtheit, was wir aue drücklich hervorheben 


terſuchung. Was mich betrifft, ſo habe ich zu 
meiner Vertheidigung nichts anzuführen; mir ſind 
wichtige Thatſachen bekannt, da dieſelben aber durch 
kein Ztugniß unterſtützt find, jo würden fie Ihnen 
phantaſtiſch erſcheinen. Ich ſchweige deshalb. Ich 
habe ſtets meine Pflicht zu erfüllen verſucht, und 
ich glaubte berechtigt zu ſein, das Verhalten der 
Kriege miniſter nach dem Kalſerreiche, nach Sedan, 
nach dem Felbzuge von 1870, der uns ſo viele 
Ruinen und Elend zurückgelaſſen hat, ganz aus der 
Nähe zu betrachten.“ 

Man begreift, daß dieſe ſchwachen Erklärun⸗ 
gen Rochefort's k. inen günſtigen Eindruck hervor⸗ 
rufen konnten. Unter dieſen Umſtänden war es 
denn auch dem Anwalt des Generals de Ciſſey 
geſtern ein Leichtes, die gegen feinen Klienten er- 
hobenen Beſchuldigungen Punkt für Punkt zu wider⸗ 
legen. Die weitere Verhandlung findet heute ſtatt. 

— Die Kionanwälte in Dublin haben ihr 
Entgegnung auf die Antwort der angellagten 
Führer der Landliga eingereicht, womit die 
engeren Sinne begonnen 
des Prozeſſes iſt auf den 28. 
Die Freunde Parnells haben 
bereits gegen 2000 Pfund 
Steil. geſammelt, doch werden die Geſammtkoſten 
auf elwa 10,000 geſchätzt. Die Angeklagten leben 


hat. Der Beginn 
Dezember feſtgeſetzt. 


scheiden.“ Parnell droht alſo hier ziemlich unver⸗ 
blümt mit der offenen Rebellion. 


— Die Uebergabe Dulcizno's iſt erfolgt. Wie 


haben die Montenegriner bereits alle Hauptpoſttio⸗ 
nen beſtzt. „W. T. B.“ meldet aus Raguſa von 
geſtern Abends: Nachdem Bedri Bey geſtern in 


mit 4000 Mann und 12 Kanonen nach Dulcigno 
abgegangen, um die Stadt und die umliegenden 
wichtigen Poſitlonen zu beſetzen. 

— Der Kaufmann in Schleswig, der bei 
der Einführung von Anchovis zunächſt den Zollſatz 
von 3 Mark bezahlt hatte und dann nachträglich 
aufgefordert worden war, den Zollſatz auf 60 
Mark zu erhöhen, bat ſich beſchwerdeführend an 
den Finanz- Miniſter gewendet und iſt von 
demſelben zurückgewieſen worden. Nach einer 
Anmerkung im Waarenverzeichniß unterliegen Fiſche 
in Gelee, mit Eſſig, Gewürzen und dergl. in Um 
ſchlteßungen aller Art dem Zollſatz von 60 Mark 
Hierauf beruft ſich der Minifter und auch uns if 
nicht zweifelhaft, daß in Zukunft denach verfahren 
werden muß. Andererſeits iſt aber nicht zu leug⸗ 
nen, daß die Tarifbeſtimmungen über Siſche und 
die erläuternden Bemerkungen im Waarenverzeichniß 
außerordentlich ka ſuiſtiſcher Natur find. So macht 
9 einen erheblichen Unterſchied, ob Fiſche mit Salz- 
waſſer begoſſen oder in Salzlake verpackt werden. 
Eine Fußnote, welche die Anchovis bei 25 g dee 
Tarifs ausdrücklich aufführt, iſt beſonders gerignet, 
den abfertigenden Zollbramten geradezu irre zu 
führen. 

Das Weſentliche der Sache liegt für uns 
nicht in dem Zolljap an ſich, ſondern in der Frage, 
ob ein Irrthum des Zollbeamten dem importirenden 
Kaufmann Nachtheil bringen darf. Der Kauf⸗ 
mann hat bis zur Zollabfertigung die Wahl, den 
verlangten Zollſatz zu bezahlen oder von dem Import 
Abſtand zu nehmen. Sobald er den Zoll bezahlt 
hat, rembourſirt er ſich für denſelben durch die 
Prelsſtellung ſeinen Kunden gegenüber. Die eine 
wie die andere Moglichkeit darf ihm nicht durch 
den Irrthum eines Beamten entzogen werden, denn 
dirſe Fakultäten, gehören zum Weſen des faufmän- 
niſchen Geſchäftsbitriebes. 

Altenburg, 26. November. Nach der amt- 
lichen Feſiſezung der Ergebniſſe der jüngsten Nach- 
wahl für den Reichstag hat eine engere Wahl 
zwiſchen dem Kandidaten der Nationalliberalen und 
dem der Fortſchrittspartei ſtattzufinden. Es er⸗ 
hielten nämlich: Große (nat lib.) 5864, Kämpfer 
(fortſchr.) 5211, Fihr. v. Schwarzenfels (konſ) 


Stichwahl findet am 9. Dezember ſtatt. 


wollen, da einzelne unbewußte Bewegungen der 
jungen Dame bei Manchem leicht dieſe Anſicht auf⸗ 
kommen laſſen könnten. Die Konzertgeberin iſt 
viel zu beſcheiden und der öffentlichen Betrachtung 
noch zu ungewohnt, als daß an ihr das Geſuch tt 
an die Stelle des Ungeſuchten, das Bewußte für 
das Unbewußte geſtellt werden dürfte. 
H. V. R. 


Provinzielles 

Stettin, 28. November. Der Martneminifter 
v. Stoſch traf geſtern Mittag in Begleitung des 
chineſiſchen Geſandeen Li- Fou Pau von Berlin 
hier ein und begaben ſich die Herren ſofort zur 
Werft des „Vulcan“, von der um 12 Uhr die 
Glattdecks⸗Korvette Nr. 88, nachdem fie in feier⸗ 
licher Weiſe auf den Namen der Königin von 
Sachſen „Carola“ getauft war, glücklich von 
Stapel lief. Die Rede, mit der der Herr Minifter 
die Taufe begleitete, lautet: „Eine Glattdecks⸗Kor⸗ 
vette wollen wir heute dem Meere übergeben und 
mit ihr die deutſche Seekraft erhöhen. Für den 
Krieg iſt das Schiff nur berufen, unſern Schlacht- 
ſchiffen zur Seite zu ſtehen, fein größerer und 
ſchönerer Beruf ſoll darin beftehen, zu allen Zeiten 
die weiten Meere zu durchkreuzen und belfend und 
ſtützend da einzugreifen, wo unſere in der Fremde wet- 
lenden Brüder deſſen bedürfen. Dieſen Aufgaben 
entſprechend ſoll das Schiff den Namen einer hohen 
Frau tragen, welche einem im Kampfe hoch bewähr⸗ 
ten königlichen Führer zur Seite ſteht, dem Könige 
von Sachſen, und welche ſelbſt in Ihrem Lande 
die Milde vertritt und deren Hülfe überall da ge- 
wiß iſt, wo des Lebens mannigfacher Kampf dazu 
Veranlaſſung giebt. Und ſo taufe ich Dich auf 
Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers auf den Na- 
men Ihrer Majeſtät der Königin von Sachen: 
„Carola“. Nach dem Feſtakt vereinigten ſich die 
Gäſte, auf Einladung des Direktorlums der Aktien 
Geſellſchaft Vulcan, mit den Herren Direltoren 


Kirchhofes. Beide haben F offenbar aus der alten 
Originalgrabſchrift geſchöpft. Ueberhaupt müſſen 
unfere älteren Grabſchrlften hier mancherlei unfrel⸗ 
willig Komiſches enthalten Hasen. Die ſogenannte 
„unangenehme Verwechſelung von mir und mich“ 
ſcheint ſo ziemlich Regel geweſen zu ſein. Man 
ſprach ja damals hier hauptſächlich platt, welches 
den Unterſchied der beiden Formen nicht kennt. Man 
theilt uns mit, daß ſogar die offizielle Ueberſchrlft 
über der Thür des Kirchhofes an der Ober wiel 
urſprünglich gelautet habe: 

Sierblicher, du gehſt vorbel 

Wo man mir hat bingeleget, 

Schaue hier dein Konterfet, 

Wenn man dlch zu Grabe träget! 

Dieſer Spruch ſei dein Prophet, 

Daß es dich wie mich ergeht! 

Später wurde allerdings eine Verbeſſerung be⸗ 
liebt. Nicht welt davon lag auch das Grab eines 
alten tap ern Kriegers, der ſich ſelbſt die Inſchriſt 
verfaßt hatte: . 

pier ruhet in Gott ein tapferer Soldat! 
Feldmarſchall von Rüchel ward er genannt! 
Unter deſſen tapfern Regiment 

Hab' ich gedient bis an mein End'! 


Wie man wußt nach Gotteswillen 
Das war fefle Regel dir — — 
Nimmer wicheſt Du von Ihr. 
Man ſah Dich nicht gleich vielen 
An Wochentagen jpielen 

Früh' und fpät warſt Du berett 
Zu benutzen jede Zeit. — 

Was Du ſagteſt, darauf bauen 
Konute man uud feſt vertrauen 
Du hielteſt nach Accord 

Treulich Dein gegebenes Wort, 
Nüchtern war Dein Leben 

Um ſo größer Dein Beſtreben 
Zu beſtehen ehrlich treu 

Ohne alle Kriecherei. — 

Auch der Grabower Kirchhof erfreut ſich 
mancher Sehens würdigkeiten. Die bereits erwähnte 
Juſchrift auf einen ertrunkenen Knaben befindet ſich 
gleich am erſten Hauptgange nach der Töpfer'ſchen 
Seite. Ganz in der Nähe diefer Grabſchrift, zwel 
Reihen weiter hinein, unmittelbar neben dem Fami⸗ 
lienbegräbniß des Zimmermeiſter Radloff, findet ſich, 
wie man uns mittheilt, eine vielleicht noch größere 
Sehenswürdigkeit, die leider ſebr wenig gepflegte 
Grabſtätte eines ungariſchen Grafen. Die Inſchrift 


Die der wirkliche Name des tapferen Kriegers war, lautet freilich einfach genug: Carl Heinrich Rediß, 
iſt leider der Nachwelt nicht mehr erhalten worden. geſtorben den 4. Oktober 1846, 64 Jahre alt. 
Uebrigens iſt Stettin keineswegs der einzige Ort, Aeltere Leute in Grabow entſinnen ſich deſſelben 
der jo manches von feinen Grabſchriften zu erzählen noch heute als eines alten Mannes, der ſich fein 
hat. Ein Freund unferes Blattes theilt uns aus Brod damit verdiente, daß er die Umgegend abllef, 
Eippſpringe von dem dortigen Kirchhofe folgende | um den Leuten ihre defekt gewordenen Fenſterſcheſben 


Blüthenleſe eigenthümlicher Inſchriften mit. Da zu ergänzen. 


lieſt man am Kreuze einer Jungfrau: 
Im Leben war fie wie Zinober 
Im Tode aber iſt ſie bleich, 
Ste ſtarb am achtzehnten Oktober 
Am einundzwanzigſten war fie Leid. 
Sie lebte fromm, in Gotteszucht 
Und ſtarb dann an ber Waſſerſucht. 
Ferner auf dem Grabe der Frau Bürger meſſler 


und Mitgliedern des Aufſichtsraths zu einem Gabel⸗ K. in Llppſpringe: 


frühſtück im „Hotel de Pruſſe“, nach welchem dle 
hohen Gäſte unſere Stadt ſofort wieder verliehen. 

Stettin, 28. November. Wir brachten in 
einer der letzten Nummern die ſeltene Grabſchrift, 
vie Profeſſor Ritſchl in feiner Jugend in Stettin 
gefunden und die da lautete: 

Die Oder war mein Sterbebette, 

des Morgens war mein Ende nah, 

vergebens rief ich: rette, rette, 

weil Niemand mie ertrinken ſah. 

So ſchlief ich denn in ſanfter Pein 

ganz peu à peu im Waſſer ein. 

In Folge dieſer Notiz ſind uns eine ganze 
Reihe von Zuſchriften zugegangen. Zunächſt kön⸗ 
nen wir ſowohl aus eigener Rückerinnerung wie 
durch das Zeugniß mehrerer älterer Mitbürger un⸗ 
ſerer Stadt konſtatiren, daß dieſelbe wirklich und 
zwar auf dem alten Pommerensdorfer Kirchhofe in 
der Nähe des Koſakenberges exiſtirt hat. Irren 
wir nicht, jo war dieſelbe ſogar noch vor etwa fleben 
Jahren daſelbſt zu leſen. Der Vers ſelbſt, aller- 
dings ohne den Sprachfehler in der 4. Zeile und 
mit der Variante „nach und nach“ ſtatt peu-à-peu, 
ſcheint übrigens weit größeren Anklang gefunden zu 
haben, als man vermuthen ſollte. Derſelbe befindet 
ſich, wie man uns mittheilt, noch auf einem zweiten 
Grabe auf demſelben Pommerensdorfer Kirchhofe 
und ebenſo auch auf einem Grabſtein des Grabower 
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Wer iſt der Mörder? 
Kriminal-⸗Novelle 


von 
Ernſt von Waldo w. 


5 


Hitternd ſetzte ſie ſich im Bette aufrecht und 
lauſchte angeſtrengt, aber nichts ließ ſich weiter ver⸗ 
nehmen. 


Sollte Magdalene oder Egbert Ahrnau im 
Schmerze eines ewigen Abſchiedes vielleicht einen 
Weheruf ausgeſtoßen haben! Das war aber doch 
ſchwer glaublich, da fle ſich leicht dadurch hätten 
verrathen können. Nein, ſie mußte ſich getäuſcht, 
ein ängſtlicher Traum fie genarrt haben. Wir der 


verſuchte fie, die geſtörte Ruhe zu finden — da fuhr 


fe aufs Neue empor. Deutlich vernahm ſie das 
knarrende Geräuſch, welches das Oeffnen einer Thür 
hervorzubringen pflegt, dann kamen Männerſchritte 
den Gang herab, auf den die Zimmer der Hofräthin 
und Magdalenens mündeten. Egbert war alſo dort 
verſteckt geweſen und dies war auch der Grund, 
warum Magdalene ihr vorhin trotz ihrer Bitte um 
Einlaß nicht geöffnet hatte. 

Was ſollte daraus werden — und welche trau- 
rigen Konflikte ſtanden da bevor! Unter dleſen 
trüben Gedanken entſchlief endlich Roſa und erſt die 
Stimme der Köchin, Martha, weckte ſie aus einem 
ſchweren Morgentraum. 

Die dringendſte Arbeit war gethan, die neunte 
Morgenftunde hatte bereits geſchlagen und noch hatte 
weder die Hofräthin geſchellt, noch war Magbalene 
ſichtbar geworden. 

Dabei war nun nichts Befremdliches. Die alte 
Dame ſchlief ſtets lange und Magdalene holte ſicher⸗ 
lich die durchwachten Stunden ein. 

Als aber noch eine weitere halbe Stunde ver⸗ 
floſſen war, hieß Roſa die Köchin an die Bereitun 
des Frühſtücks gehen und ſie ſelbſt begab ſich in das 
Schlaftzemach der Hofräthin, um ſich nach den et⸗ 
waigen Befehlen der Gebieterin zu erkuadigen, die, 
wenn ſie nicht ganz wohl war, ihre Chokolade 
im Bett einzunehmen pflegte. 

Die alte Martha ſchürte juſt das Herdfeuer, 
während fie gegen den ebenfalls bejahrten Hausdie⸗ 


Sie war ſo brav, ſo from, ſo gut 
Die hier im kühlen Grabe ruht 
Sie lebte nur für Kind und Haus 
Ging zum Vergnügen nimmer aus. — 
Sie war entfernt von Haß und Streit 
Und haßte Heuchelel und Neid 
Sie dachte wie der Mund es ſprach 
Und wie es ihr im Herzen lag. — 
Sie war wie Chriſt es fein ſoll 
War gegen AN’ fie liebevoll, 
Doch wußte ſie zu ſprechen da 
Wo Boöſes mit Bevacht geſchah. — 
Auf einen Jüngling, der vom Pferde 
ſtürzt iſt: 
Zu der Eltern Troſt und Freude 
Wuchſeſt du jo ſchoͤn heran 
Doch es kam zum großen Leide 
Deines Unglücksſtunde an. 
Zerſplittert und zerbrochen 
Ward deines Armes Knochen, 
Von deinem Pferd, dem du vertraut 
Dich unſer Aug’ im Grabe ſchaut. — 
Und endlich am Kreuze eines Ehemannes: 
Ein Charakter feſt von Eiſen 
Dieſen konnteſt Du aufweiſen, 
Immer war er Deine Zier 
Während Du noch lebteſt hier. 
Deine Pflichten zu erfüllen 


ner und Portier, Kaspar Weil, 


Haus gelte. 
Beſtürzt blicten ſich die Belden an und eilten 


über die Hetrath Linken, die feſt zuſammengeballt war, befand ſich 
Magdalenens planderte, als ein Schrei durch das eln Stück 


Der alte Glaſermeiſter erfreute ſich 
ciner gewiſſen Beliebtheit und es herrſchte daher 
nach feinem Tode eine gewiſſe Aufregung, als es 
bekannt wurde, dieſer alte, mit allen Leuten ver- 
traute und bekannte Glaſer ſei ein Abkömmling 
des ungarkſchen Grafen Redei geweſen. Leider iſt 
die Grabſtätte dieſes Erden wanderers, der nach einem 
jo merkwürdigen Lebenslaufe hier feine Ichte Ruhe⸗ 
ſtätte gefunden und jo als ungarlſcher Graf auf 
dem lleinen Grabower Ktrchhofe ruht, nur wenig 
gepflegt. Das Grab ſelbſt iſt verwiltert und mit 
Neſſeln bewachſen, das Kreuz iſt wie ein zerbrochenes 
Wappenſchild umgeſunken. Vielleicht bedarf ee nur 
dieſer Erwähnung, um die Nachkommen jenes Mannes, 
welche den Adel wieder angenommen und ſich in 
den Befig der der Familie in Ungarn gehörigen 
Güter geſetzt haben, auf den ſetzigen Zuſtand diefes 
Grabes ihres Ahnen aufmerkſam zu machen. 

— In der gefte,gen Sitzung der Strafkammer 
des hleſigen Landgerichts hatte ſich der Koloniſt Witt 
aus Alt⸗-Neeſe wegen Widerſtandes gegen die Staats- 
gewalt und verſuchter Beſtechung zu verantworten. 


ger Derſelbe wurde beſchulvigt, am 21. Mai dem 


Schutzmann Krauſe, der ihn zum Revterburegu 
bringen wollte, thätlichen Widerſtand geleiſiet und 
ihm ſchließlich für feine Fretlaſſung 50 Pf. gebo⸗ 
ten zu haben. Der Angeklagte wurde jedoch nach 


4 jeher umfangreicher Bewels aufnahme freigeſprochen, Jäger im „Lohengrin“ ein m 


weil ſich der Thatbeſtand durch die Zeugenausſagen 
in folgender Weiſe herausſtellte: Am 21. Mat 
d. J. hatte Witt ſein Fuhrwerk an der Ecke der 
Pölitzer⸗ u. Roonſtraße für kurze Zeit ohne Aufficht 
ſtehen laſſen und dies war von dem Schutzmann 

bemerkt worden. Nachdem W. zurückkehrte, 


feug Kr. denſelben nach dem Namen, W. lehnte] Poſſa rt, und Scar ta aus Berlin, Münchel 


jedoch eine Antwort ab, indem er auf das am Wa 
gen angebrachte Schild wies, auf welchem Name und 
Wohnort genau angegeben war. Kr. war darüber 


grauen, dicken Tuchſtoffes Es ſchlen 
der Zipfel eines Mantels zu fein, Yedenfaus hatte 
vie energiſche Frau Ihren Mörder faſſen und mit 


daun zur Küche hinaus über den Flur des Haufes. ihm ringen wollen — vielleicht auch hatte fie im 
Da kam aber ſchon Roſa, ſchreckensbleich, mit ſtar⸗ Todeskampfe nach ſelnem Gewande gegriffen. Et 


ten, weitgeöffneten Augen die Treppe hinabge⸗ 
flogen. 
„Was iſt geſchehen ?“ 

„Was gtebte denn?“ fragten Martha und Kas⸗ 
par gleichzeitig. 

Bebend wies das Mädchen mit der Hand hin- 
auf, die Sprache verſagte ihr, 
fie endlich über die Lippen: 

„Droben — in ihrem Bett — bie Frau — 
ermordet — ſchwimmt im Blut!“ 


hatte es ihr nicht entreißen können oder wollen, 
ſondern hatte mit einem ſcharfen Inſtrument das 
Zeugſtück von feinem Rock oder Mantel losgetrennt 
Dies war an dem Schnitt deutlich erkennbar und 
zwar mußte derſelbe mit demſelben Meſſer oder 
Dolch ausgeführt fein, mit dem die Wunden ver- 


ſchluchzend brachte] urſacht worden, denn ein Blutſtreifen färbte das 


Tuch da, wo es durchſchnitten war. 
Wahrhaft grauenvoll war der Ausdruck in dem 
Antlitz der Leiche. Schreck und Todes angſt ſprachen 


„Jtſus erbarme Dich!“ rief Martha und lehnte daraus, die halb geöffneten Lippen ſchienen noch 
ſich, kreidebleich werdend und die Augen ſchließend, einen Hülferuf ausſtoßen zu wollen und die offe- 


an das Treppengeländer. 
Auch der alte Mann ſtand wle erſtarrt, als 
jetzt die beiden Frauen in laute Jammerruft aus- 


brachen, faßte er ſich zuerſt und ſagte: 


„Geht hin auf und ſeht, ob der Frau noch zu 
helfen iſt, ich laufe indeſſen um den Arzt und die 
Polizei zu holen.“ 

Damit eilte er zur Thür hinaus. 


Wie ein Laufftuer durchflog die Schreckenskunde plötzlich auf ſein Opfer geworfen und die Schlum- 
von der Ermordung der Hofräthin von Winkler mernde am 


die Luft. 
Ehe noch eine Stunde vergangen, waren der 


Arzt, Doktor Biller, mehrere Pollzel⸗Offiztanten und Schlafzimmer nicht beleuchtet geweſen, hatte der 
Die] Mörder — nachdem er d'e Unglückliche durch das 
Letzteren walteten ihres Amtes, der Arzt hatte lei⸗[Würgen am Halje betäubt, wozu er die linke Hand 
der nichts mehr zu thun, jede menſchliche Hülſe gebraucht haben mußte — mit der Rechten das 
kam zu ſpät, die Leichenſtarre war bereits einge- Meſſer gehandhabt, da er die Lage ſeines Opfers 


eine Gerichts⸗Kommiſſton an dem Thatorte. 


treten; er konſtatirte, daß der Mord in der erſſen 
oder zwelten Morgenſtunde verübt ſein müſſe. 


Das Sterbezimmer bot einen entſeßlichen An- ſich zuvörderſt, nachdem er aus dem Munde der er⸗ 
blick. Der hellgraue Teppich mit feinem freund. ſchreckten und noch immer krampfhaft ſchluchzenden 
6 lichen Blumenmuster war mit Blut beſpritzt und Dienerinnen wenigſteng Einiges herausgebracht hatte, 
zu Füßen des Bettes zeigten ſich dunkle Flecken. was ihm als Anhaltspunkt dienen konnte — ob 
garnirten hier auch eine Beraubung ſlattgefunden hatte. Da 
Kopfpolſter war ganz mit Blut beſudelt, auf ihnen die Hofräthin die Schlüſſel zu ihrem Sekretär und 


Die feine Leinwand der mit Spitzen 


ruhte das Haupt der Ermordeten. 


Der Leichnam lag auf dem Rücken, die Finger kiſſen zu bewahren pflegte, ward dort eine Nach⸗ 
der rechten Hand zeigten Schnittwunden, es mußte 
alſo eine Gegenwehr ſtattgefunden haben. In der 


Free 


aber ſprechen. 


nen verglasten Augen eine ſtumme Anklage aus zu⸗ 


Die Verleßungen mußten mit großer Gewalt und 


Schnelligleit unt von der ſicheren Hand eines ſtar- Thü 


ken Mannes ausgeführt worden fein. 

Mehrere Anzeichen ließen darauf ſchlleßen, daß 
der Mörder, der vielleicht ungehört auf dem weichen 
Teppich bie an das Bett vorgedrungen war, ſich 


alſe gewürgt, ehe er ihr mit dem 


Meſſer die tödtlichen Verletzungen beigebracht. 
Da nach der Verſicherung des Haus mädchens das 


nun ganz genau kannte. 
Der die Unterſuchung leitende Beamte überzeugte 


dem eiſernen Geldſchranke ſtets unter ihrem Kopf- 


ſuchung gehalten. Die Schlüſſel fehlten. Der 
Sekretär jedoch, wie der Gelpſchrank waren ver⸗ 


aufgebracht und ſchlug dem W. mehrere Male in'! 
Geſicht, band ihm ſchlleßlich mit Hülfe des Gerichts“ 
boten Nieſe die Hände und Beide führten den W 
nach dem Büreau und von dort wurde er nach det 
Kuſtodie gebracht, wo er bis zum nächſten Tage zu⸗ 
bringen mußte. Auf Grund dieſer Beweis aufnahme 
beantragte der Herr Staatsanwalt ſelbſt Frei“ 
ſprechung, indem er zausführte, daß der Schuß’ 
mann Krauſe bei dem Vorfalle feine Befugnlß 
weit überſchritten und inkorrelt gehandelt habe, den 
er durfte den W. wegen einer einfachen Poltzel 
Kontravention nicht ſiſtiren, um jo weniger, da af 
Wagen des W. deſſen Name und Wohnort ange 
geben war, noch weniger aber durfte er ſich an W.“ 
thätlich vergreifen. Der Gerichtshof trat in Allen 
den Ausführungen der Königl. Staats anwaltſchaft bel 

Der Arbeiter Paul Louis Carl Rade“ 
loff war zu Anfang d. J. bei dem Poſtamt Ni, 
4 bierſelbſt (Wollweberſtr.) als Poſthülfsbote ang“ 
ſtellt und hatte als folder auch oft Nachtwachen 
hu leiſten. Da er tief verſchuldet war, ließ er NIE 
verleiten, in den Nächten vom 3.— 4. und von 
10.—11. Juli aus der Poſtmarkenkaſſe 7,50 M. 
reſp. 50 M. zu entwenden. Deshalb wurde gege⸗ 
ihn auf 3 Monat Geſänguiß erkannt. 

% — Im Vılteria- Tprater iſt zur heutigen 
| Sonntag-Borftellung wiederum eine Novität vor 
bereitet worden, das Lebensbild „Unter der Erd 
oder Segen der Arbeit“ von C. Elmer, Mufit vol 
Suppe, und iſt auf die Ausſtattung des Stücke 
eine große Sorgfalt verwandt worden. Das Stül 
behandelt verſchledene ergreifende Scenen aus den 
Bergmannsleben und dürfte beſonders bel denen, 
welche Müben der Arbeit aus eigener Erfahrung 
keunen, großen Beifall finden. Die Hauptrollen 
befinden ſich in den Händen der Damen Frl. Ute“ 
und Herrmann und der Herren Jordan, 
Krüger und Tyrkowsky, und verſpricht va 
Stück in jeder Weiſe für die Theaterbeſucher eiue! 
vergnügten Abend. 1 

— Die Direktton des Thalla-Thraters bal 

dem Geſangs- und Charakter-Komiker Juliu“ 
für morgen, Montag, eine Benefizvorſtellung bewilllhl“ 
und hat der Beneſizlant, der ſich bereits ſeit langt! 
Zeit einer großen Bellebtheit beim Publikum er 
freut, zu derſelben ein äußerſt reichhaltiges mente 
Programm zuſammengeſtellt und iſt wohl zu hoffen, 
daß er mit zahlreichem Beſuch belohnt wird. 
— Der Poſidampfer „Titanla“ iſt mit 12 
Paſſagleren in Stettin von Kopenbagen am 20. 
November früh eingetroffen, und mit 14 Paſſa⸗ 
gieren am 27. November Mittags nach Kopenhagen 
zurückgegangen. 

— (Stadttheater.) Heute geht eine Moſer'ſcht 
Novität, das vielgeprteſene Luſtſpiel „Der Blöolle“ 
thekar“ in Scene. Daſſelbe wird auch Montag 
und Dienſtag zur Aufführung gelangen, während 
am Mittwoch der Hofopernſänger Herr Ferdinan 


umſfaſſendes Gaſtſpiel beginnen wird. Im wetter! 
Verlauf deſſelben wird Herr Jäger am Frettag bah 
Raoul in „Die Hugenotten“ fingen. WI. 
wollen unſern Leſern an dieſer Stelle auch ver 
rathen, daß die Direktion abgeſchloſſen hat mit ben 
Trägern der volltönenden Namen Nle mann, 


aus Berlin, München und Wien. Das Gafip! 
des berühmten Berliner Heldentenoriften findet indeß 
erſt im März d. J ſtatt. 


ſchloſſen. Man wollte eben nach einem Schloſſer 
ſenden, um mentaftens Erfteren öffnen zu laſſen, 
als eiuer der Poltziſten das Schlüſſelbund in ein““ 
Ecke des Zimmers, nahe bei dem eifernen Gelb ⸗ 

ſchrank liegend, erblickte. 

Ehe jedoch zu einer Oeffnung geſchritten werden 
konnte, erregte ein Schreckeneruf Roſas die Auf- 
merkſamkeit der Beamten. 

„Das Fräulein!“ ſtammelte das Müdchen gan 
entſezt — „ich vergaß fie in dem Jammer, am 
Ende iſt auch ſie ermordet worden, fie hätte doch 
ſonſt den Lärm bören müſſen und wäre herabge⸗ 
kommen, ihre Stube iſt ja gar nicht jo welt!“ 

Dieſe letzte Bemerkung leuchtete Allen ein und 
erſchreckt und beunruhigt begab man ſich über den 
Korridor nach dem gegenüber gelegenen Gemacht 
Magdalenens. 

Roſa, welche dle Führung übernommen, wagte 
es nicht, einzutreten, und einer der Gerichtsbeamten 
ſchob entſchloſſen die Zögernde bet Seite und öff⸗ 
nete, ohne erſt anzuklopfen, ſchnell die unverſchloſſent 

r. 


Wenn nun auch die ſchrecklichen Befürchtungen 
fofort zerſtreut wurden, jo bemächtigte ſich doch der 
Eintretenden ein ſich mehr und mehr ſteigerndes 
Erſtaunen. 

Magdalene befand ſich nicht im Zimmer; das 
Beit, auf welchem noch die rofa-jeidene Decke 
mit dem Plumeau lag, war unberührt, Dagegen 
deutete Vieles darauf bin, daß dle Bewohnerin den 
Gemaches dieſes in großer Haſt verlaſſen. 

Auf dem Boden und einigen Stühlen verstreut, 
lagen Handſchuhe, Fächer, Spitzentuch, Bänder und 
die weißen Atlasſchuhe. Das Feſigewand, welche 
Magdalene geſtern getragen, war nachläſſig über die 
Lehne des Sophas geworfen, die Thür des Kleider 
ſchrankes und die Schubfächer einer Kommode waren 
geöffnet und halb herausgezogen, fie hatte ſich alſo 
nicht einmal jo viel Zeit genommen, dieſelben wie 
der zu ſchließen. 

Was konnte das Mädchen zu dieſem fluchtartigen 
Weggange bewogen haben, und wo befand fi Mag 
dalene jetzt! 1 

Die arme Roſa, ganz betäubt vor Schreck, rang 
die Hände und ſtammelte ganz verwirrte Antworten 
auf die kurzen Fragen des Beamten. 

Dies erregte den Verdacht des geübten Krimi na⸗ 


N 


* 


lüften, er ergriff den Arm des Mädchens, und nach⸗] Grade, daß der Beamte die ſofortige Verhaftung! gefaßt und das Kelchglas ſtarken Weines, welches 


dem er angeordnet, daß das Zimmer vorläufig ge⸗ 
ſchloſſen werden und bis zur genauen Feſiſtellung 
des Thatbeſtandes Niemand daſſelbe betreten ſolle, 
führte er Roſa mit ſich fort. 

In dem Wohngemache, das an das Schlafzimmer 
der Hofräthin ſtieß, an dem runden Tiſche, wo ſonſt 
die Mahlzeiten eingenommen wurden und ver rau⸗ 
tere Hausfreunde Gaſtfreundſchaft genoſſen, ſaßen 
jetzt die Gerichtsbeamten. Ein Schreibzeug ſtand 
in der Mitte des Tiſches und auf lange Papler⸗ 
bogen ſchrieben die Aktuare den Inhalt der erflen 
Verhöre nieder. 

Anfänglich leugnete Roſa, etwas über das ge⸗ 
helmnißvolle Verſchwinden ihrer jungen Herrin zu 
wiſſen; dann aber völlig in die Enge getrieben durch 
die ſcharfen Kreuz⸗ und Querfragen des Beamten, 
der als Unterſuchungs richter fungirte, brach fie in 
lautes Schluchzen aus und erzählte, häufig durch 
ihre Bewegung am Welterreden verhindert, Alles, 
was fie wußte. Leider kam dabei gleichzeitig auch 
Alles, was fie ſelbſt über den Fall dachte, ihre 
Furcht, ihr Verdacht, zur Kenntniß des Krimlina⸗ 
liſten, und in dem ſteten Bemühen, Magdalene we⸗ 
nigſtens von der Mitſchuld an dem grauenvollen 
Verbrechen freizumachen, belaſtete fie durch eine Menge 
Einzelhriten den Geliebten ibrer Herrin in ſo hohem 


Börſen- Berichte. 
Stettin, 27. November. Wetter trübe Temp. + 
1 Barom 28,4. 5 Be 15. 208. 210 
eizen flau, per 1009 Kiur Toto gelb. 203 210, 
Kan, | weiß 205-913 ver November 
212 bez. u. Gd. ver Frühſahr 210—211 bez. 

Roggen niedriger, per 1000 Klgr loko inl. 198— 
205, per November 205,5 — 204,5 bez., per November: 
December 204—203 bez., ner Frühſabr 194,5—193— 
194 bez., per Mai⸗Juni 192—-191,5 bez. 

Gerſte, Hafer, Erbſen, Mais ohne Handel. 

Winterrübſen geſchäftslos, per 1000 Klgr. loko per 
April⸗Mai 256 Bf. 

Rüböl ruhig, per 100 Klgr. loko ohne Faß 56,5 Bf. 
flüſſiges 54,76 bez., per November 55 Bf., per April- 
Mai 57 Bf. 

Spiritus flau, per 10,000 Liter %, Toto ohne Faß 
54 Gd. per November 54,8 —54 bez., per November⸗ 
December 54,2 —54 bez u. B, per Frühjahr 55 — 54.8 
bez, 54 Bf. u. Gd. 

Petroleum per 50 K. loko 10,25 tr. bez. 

Landmarkt. 3 

WB 205--215, R. 204— 210, G. 155—162, H. 150 = 
160, E. 180-190, K. 39—48, Heu 13. 3,50, Stroh 
36—39 


Stettin, den 27. November 1880. 


Stadtverorducten⸗Sitzung. 


Au Dienftag, den 30. d. Mts., Nachmittags 5¼ Uhr. 
Tages⸗Ordnung. 
Oeffentliche Sitzung. 

Berichte der Rechnunge⸗Abnahme⸗Kommiſſion über 
die Prüfung der Johannis⸗Kloſter⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 
1879/80, und der Beantwortungen der Notaten gegen 
Br 1878/79, der Sanne⸗ 
Berckhoff⸗Stifts⸗Kaſſe, Salingre⸗ 


e, Be 
1879/80 und des Kämmerei ⸗Kaſſen⸗ 
ls vor 8 b M — Ger eh 10 


des 114 f Yes eub 11 8 nme au es as 
Al Verdun deen in ne Wesen 


von 9900 M. pro Jahr. — Vorlage, betreffend die 
Baggerung der Strecke des Grünen 8 5 zwiſchen 
der Plabrin⸗Brücke und der Parntt, — igung der 
Koſten mit 8000 M., und Genehmigung ber Snabgang- 
ſtellung der im Etat bewilligten 0: 3 — Ab⸗ 
tragung ꝛc. des Vorlandes am Saneg willig zwiſchen 
der Oder und der Pladrinbrücke. — m 15 von 
1560 M. nebſt Verkragskoſten zum et 
Straßenterrain vor dem Grundſtück 5 
von 180 M. zur Herſtellung eines nn. für 
das Gruubftüc öligerftraße 61; und bon 2 . DM. 
für Regulirung der Grenze und nerſchupaz e S 
zauns zwiſchen dem Schulgrundſtück un hei 8 
ſtück Pölitzerſtraße 61. — Wahl der Vorſ eher — 
und 22. Armen⸗Kommiſſion. — N Sub 
Abſchluſſe eines Vertrages, betreffend — 2 
eines neuerbauten Hauſes an der Birkenallee 

ſtädt. Entwäſſerungs⸗Anlage 


Nichtöffentliche Sitzung: 
Eine Er — Eine Penſionirungs⸗ 
Angelegenheit. 


Dr. Wolf. 


Philologen⸗Verſammluug. 


Alle, welche noch Forderungen an die Kaſſe der 
Poitoß, zan e ant haben, werden bierdurch er⸗ 
ſucht, ihre Rechnungen bis ſpäteſtens Sonnabend, den 

Dezember, bei dem erſtunterzeichneten Präſidenten, 
Gymnaſtal⸗Direktor F. Kern, einzureichen. 


Das Präſidium. 
F. Kern. . Weleker. 


Düsseld. Silberloose a à M. (1! St. 30 M.), 
15. Dee. er., Gew. W. 10, 000, 3000, 
1000 M x; Originallose u. Antheile 
zur III. CI. Königl. Preuss. Lotterie 
(14—16. Dee.) billigst; Cölner Dom- 
loose a4; Sehl.-Holst. Loose a 8¼ M. 
II. CI.; Hamb, Silber- u Bresi. Pferde- 
loose a 3 M. bei 


G. A. Kaselow, dente, 0. 
Proſpekte gratis. 


Julius Braatz, 


Hofphotograph, 
Stettin, Mönchenſtraße 19, 
im Haufe des Hoflieferanten A. Toepfer, 
empfiehlt ſein Inſtitut zur Anfertigung aller 
photographiſchen Arbeiten. 
Aufnahmen täglich von 9—3 Uhr bei jeder 
8 Ausführung künſtleriſch, bei civilen 
eiſen. 


Eine Speiſewirthſchaft iſt ſofort zu verkaufen. 
Näheres Roßmarkt 17 im Laden. 


‘ 


des Lehrers Egbert Ahrneu verfügte. 

Während dleſes Verbörs war auch der Neffe der 
Ermordeten, Lieutenant Julius Winkler, den man 
benachrichtigt, erſchienen und halte in Begleitung 
des Doktors das Sterbezimmer betreten. Seine 
Bewegung war indeſſen jo mächtig, als er das 
blutüberſtrömte Bett, den blutigen Teppich erblickte, 
daß er erklärte, den Anblick der Leiche feiner theu⸗ 
ren Verwandten und Wohlthäterin nicht ertragen 
zu können. 

Bleich und bebend, mit Thränen in den von dun⸗ 
keln Schatten umgebenen Augen, hatte der Lieutenant 
eilig das Zimmer verlaſſen. 


er begehrt, auf einen Zug geleert hatte, begab 
er ſich, dem Wunſche des Unterſuchungorichters zu⸗ 
vorkommend, in das Wohngemach, wo die Verneh⸗ 
mung des Haus mädchens Roſa eben beendet wor⸗ 
den war. 


Man beantwortete in zuvorkommender Weiſe die 
Fragen, welche der Verwandte der Ermordeten zu 
ſtellen wohl das Recht hatte; fie betrafen nur den 
muthmaßlichen Mörder und den Thalbefund. 

Als nun die Rede davon war, daß hier wahr⸗ 
ſcheinlich ein Raubmord verübt worden, ſtel der 
Lieutenant dem Beamten ſchnell ins Wort: 


Als 


2 


„Wenn Sie dies lediglich aus dem Abhandenſein 
einiger Tauſend Thaler annehmen, ſchließen Sie fehl, 
denn meine Tante händigte mir geſtern, kurz vor 
dem Felle und noch ehe ich meine Braut begrüßt, 
die Summe von 5000 Thalern ein, damit ich da⸗ 
von einige Schulden decken konne.“ 


„Fünftauſend Thaler ſind eine bedeutende Summe,“ 
bemerkte der Beamte etwas bedenklich; „war dies 
vielleicht Ihr Erbſchaftsanthell, Herr von Winkler? 


Man ſand das ſehr natürlich, waren doch ſelbſt 
die Perſonen, welche der Todten weniger nahe ge⸗ 
fanden, vom Schreck wie gelähmt, und unten auf 
dem Marktplatz hatte fi eine immer dichter wer⸗ 
dende Menge eingefunden, die laut ſprechend und 
beftig geſtikultrend den Fall erörterte. 

Das Tragiſche des ohnehin ſo fürchterlichen Er⸗ 
eigniſſes ward noch dadurch erhöht, daß die That 
unmittelbar nach einem jo frohen Feſte begangen 
worden war, wo die Ermordete ſich helter inmitten 
ihrer fröhlichen Gäſte bewegt, den vollen Glanz ih⸗ 
res Reichthums entfaltend. 
der Lieutenant von Winkler ſich einigermaßen 


6) * 

Heller sche Spiel werke 
werden alljährlich um diese Zeit angekündigt, um bald darauf als Glanzpunkt auf Tausenden von 
Weihnachtstischen die kostbarsten Sachen zu überstrahlen. Und um den abermals tausenden von 
Wünschen gerecht zu werden, und möglichen Enttäuschungen, umsonst ein Heller'sches Spielwerk er- 
wartet zu haben, vorzubeugen, ‚sowie auch die Geschenkgeber der Sorge eines passenden Weihnachts- 
geschenkes zu überheben, rufen wir aus Veberzeugung einem Jeden zu: Was kann der Gatte der 
Gattin, der Bräutigam der Braut, der Freund dem Freunde Schöneres und Willkommeneres schenken? 
Es vergegenwärtigt glücklich verlebte Stunden, lacht und scherzt durch seine bald heitern — erhebt 
Herz und Gemüth durh seine ernsten Weisen, verscheucht Traurigkeit und Melancholie, ist der beste 
Gesellschafter, des Einsamen treuester Freund, und nun gar für den Leidenden, den Kranken, den an 
das Haus Gefesselten! — mit einem Worte, ein Heller'sches Spielwerk darf und sollte in keinem 
Salon, an keinem Krankenbette, überhaupt in keinem guten Hause fehlen. 

Für die Herren Wirthe, Conditoren, sowie Geschäfte jeder Art, gibt es keine einfachere 
und sicherere Anziehungskraft als solch’ ein Werk, um die Gäste und Kunden dauernd zu fesseln. Wie 
uns von vielen Seiten bestätigt wird, haben sich die Einnahmen solcher Etablissemente geradezu 
verdoppelt; darum jenen Herren Wirthen und Geschäftsinhabern, die noch nicht im Besitze 
eines Spielwerkes sind, nicht dringend genug anempfohlen werden kann, sich dieser so sicher er- 
weisenden Zugkraft ohne Zögern zu bedienen, um so mehr, da auf Wunsch Zahlungserleichte- 
rungen gewährt werden. Wir bemerken noch, dass die Wahl der einzelnen Stücke eine fein durch- 
dachte ist; die neuesten, sowie die beliebtesten ältern Opern, Operetten, Tänze und Lieder finden sich 
in den Heller'schen Werken auf das Schönste vereinigt. Derselbe hat die Ehre, Lieferant vieler 
Höfe und Hoheiten zu sein, ist überdies auf den Ausstellungen preisgekrönt. Eine für diesen Winter 
veranstaltete Prämienvertheilung von 100 Spielwerken im Betrage von Francs 20,000 dürfte zudem be- 
sonderen Anklang finden, da jeder Käufer, selbst schon einer kleinen Spieldose, dadurch in den Besitz 
eines grossen Werkes gelangen kann; auf je 25 Francs erhält man einen Prämienschein. Reichhaltige 
illustrirte Preislisten nebst Plan werden auf Verlangen franco zugesandt. 

Wir empfehlen Jedermann, auch bei einer kleinen Spieldose, sich stets direkt an die Fabrik 
zu wenden, da vielerorts Werke für Heller'sche angepriesen werden, die es nicht sind. Alle ächten 
Werke und Spieldosen tragen seinen gedruckten Namen, worauf zu achten ist. Die Firma hält 
nirgends Niederlagen. Wer je nach Bern kömmt, versäume nicht, die Fabrik zu besichtigen, 
was bereitwillig gestattet wird. 


Kölner Dombau-Lotterie. 


fen, Ihnen ditſen Antbeil ſchon jetzt ausgezahlt 


Hauptgewinn 75,000 Mark, 
r e a erner: 
1 Gewinn a 30,000 Mark, | 50 Gewinne a 600 Mark = 30,000 Mark, 
1 Gewinn a 5,000 „ 100 Gewinne a 300 „ = 80, 
2 Gewinne a 6000 Mark = 12,000 „ 200 Gewinne a 150 „ = 30,000 „ 
5 Gewinne a 3000 „ = 15,00 „ 1000 Gewinne a 0 „ = 60,00 „ 
12 Gewinne a 1500 = 18,000 


und außerdem Kunſtgegenſlände im Werthe von 60,000 Mark. 
Ziehung am 13. Januar 1881. 
Die Gewinnlifte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe a u Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dieſen 
Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz de oder doch ei zu ſehr theuren Preiſen zu haben fein werden. 


lorrialiküfen: 
Deere N Allein eee rühmlichst 
Chemische Fabrik (gegründetig26),4 arm Schreib-&Copir-Tinte ER 


empfiehlt vielfach prämiirte T x | 
‚Schwarze &farhige_ "5; Alizarin-Schreib-Tinte Salus 


Bst inlensin wialeffe Capir-Ginle 
‚(schwarz nachdunkelnd) ‚as 
Ausserordentlich leichtflüssig. Das damit Ceschriebene x 


liefert selbst nach mehreren Monaten noch 3-4 98 
prachtvolle Copien. S 


ste fiefschwarze-Schreibtinte 


Durch Wasser nicht verwischbar. SG 
Sehr beliebt wegen Güte und sitigkt. ve 


5 kagenpihie ine a 
ertro itä > 
au eb cn ge 8 > 


, Flüsst erleim, Stempd- 
uren, Wäschezeichnentinten, 
Zintenptlver etc. 


W 


S. C. Janke. 
Schulzenſtr. 36, 


empfiehlt ſein großes Lager aller feinen franzöſiſchen 
Lurus⸗ u. Schmuckgegenſtände, 

Offenbacher Lederwaaren, 

als: Portemonnaies, Cigarren-, Brief: 


u. Damentafchen, Viſites, Sehreibmappen 
und Taſchen⸗Neceſſaire, mit u. zur Stickerei. 


Albums WIN 
mit und ohne Muſik. 1 = 
Die neueſten Sachen in Holzſchnitzerei, alle Neuheiten 


in Heinen eleganten und einfachen Gegenſtänden, zu Gelegenheits⸗ und 
Wehnachte-Geſchenken geit 8 2 gend 


Cäigarrenſpitzen und Tabafspfeifen in reicher und ſchöner Auswahl 


2 


Die Frau Hofräthin war eine ſehr ſparſame Dame, gewünſcht, ihr übergeben. 
jedenfalls hat ſie, bewogen durch Ihre Vorſtellungen, | befindet ſich in meinem Verſchluß bei mir zu Haufe, 
und um einer dringenden Geldverlegenheit abzubel⸗Jes find größere Staatsnoten.“ 


— Wiſſen Sie mir darüber nichts Näheres anzu⸗ 
geben?“ 

Der Lieutenant erwiderte in nachläſſigem Tone: 

„Darüber weiß ich Ihnen in der That nichts zu 
ſagen. Aber wenn ſie auch, wie Sie bemerkt, eine 
ſparſame Dame war, geizig habe ich fie nie gefun- 
den, und wo es die Ehre und den Glanz des Na⸗ 
mens galt, den ſie auch trug, ſcheute ſie keine Mit⸗ 
tel. So viel ich weiß, hat die Verſtorbene weiter 
keine Erben als ihre Pflegetochter und mich. Da 
fie nun ein Paar aus uns gemacht, war es wohl 
ſehr natürlich, daß ſie dem Bräutigam der ſo ſehr 
geliebten Pflegetochter, der zugleich der Großneffe 
ihres verewigten Gatten iſt, eine größere Summe 
in die Hand giebt, um vor der Hochzeit noch alle 
die Verpflichtungen, welche das Garconleben ſo mit 
ſich bringt, zu tilgen. Die arme Tante forderte 
ſogar geſtern mein Wort und Verſprechen, daß ich 
heute früh gleich den dringendſten Mahner befrievl⸗ 
gen ſolle. Ich that dies und Herr Lewy, in der 
Bleichergaſſe wohnhaft, wird dieſe meine Angabe be⸗ 
ſtätigen. Ich habe meinen Wechſel eingelöſt und 
hätte ihn heute Nachmittag, wie die Verſtor bene es 
Der Reſt des Geldes 


Gortſetzuag folgt.) 


Billige Klaſſikerausgaben 


Sehiller’s Werke, eleg. gebd., 4,50 M. 
Göthe’s Werke, Auswahl, eleg gebd., 6 M. 
Lessing's Werke, eleg. gebd, 420 M. 
Hauf®s Werke, eleg. gebd., 3,50 M. 
Körner's Werke, eleg. gebe, 1,50 M. 
Shakespeare’s Werke, deutſch von Schlegel, 
Benda und Voss, eleg. gebd., 6 M. 

Zu haben bei 

Franz Wittenhagen, 

Buchhandlung in Stettin, Breiteſtr. 7. 


In der unterzeichneten Buchhandlung iſt vorräthig: 
Brockhaus’ Konverſationslexikon, 12. Auft, 
15 Bd., hlbfrz, gebd . 
Brockhaus’ kleines Konverſationslexikon, 3. 
Aufl., 2 Bd., gebd. 
Meyer's Konverſations lexikon, 3. Aufl, 16 Bd, 
gebd., und erſtes Jahres⸗Supplement, gebd., 
Meyer's Handlexikon, 2. Aufl, 2 Bd, gebb. 
Die angegebenen Auflagen find die neueſten. 
Eustav Frehse, Buchhandlung, 
kleine Domſtraße 11, 


7 Ein kleineres 


Material⸗Geſchäft 


wird ſofort zu kaufen oder zu pachten geſucht. 
Gel. Offerten unter W. . 55 pofilagernd Bel⸗ 
gard erbeten. 


Ein Grundſtüch, in Grabow belegen, 


welches ſich beſonders zur Viehhalterei eignet, iſt mit 
geſicherten Hypotheken mit 1500 Mark Anzahlung ver⸗ 
zugshalber zu verkaufen Das Grundſtück gewährt einen 
guten Ueberſchuß und können die Reſtkaufgelder 5 Jahre 
unkündbar ſtehen bleiben. Näheres unter F. 100 in 


der Exped des Stett Tageblatts, Schulgenftr. 9. 
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A 


von Oswald Nier, 
Schulzenstrasso 41. 

Allelnige Weinhaudlung nobet Win 

stuben zur Finführg. garant. reinar angegypster 

franz. Natur-Weine u. Champegmer zu hir 

jetzt in Deutschland unbek. billigen Preissn, 

Freis-Ceur. 4a Verlangen gratis. 

New! Stamm. Frühstück: a 55 Pig., iacl, 
/ Liter Wein 90 Pfg. 

Table d'hote von punkt 1-4 7 
& Oouvert Mark 1,20 im Abonnement Mark 

Meute Mittag- Menu: Consommd 
mit Einlauf, Spinat mit Ei, Crutons und Co- 
telettes, Hasenbraten mit Kartoffeln, Compot 
und Salat, Baisers mit Schlagsahne, Butter 
und Käse. 
Heute Abend-Menu: Krebs-Suppe, 
Flick und Flock, Frieassee von Huhn mit 
Florons, ital, Maccaroni mit Schinken, Wild- 
braten, Compot und Salat, Windbeutel, But- 
ter und Käse mit Pumpernickel, 

Montag Mittag Menu: Ochsen— 
schwanz-sonp, Rinderbrust mit Rosinen-Sauce, 
Bechamell-Kartoffeln mit Schinken, Hammel- 
braten, Compot und Salat, Butter und Käse 
mit Pumpernickel, 

Montag Abend- Menu: Hummern- 
Suppe, italienischen Salat, Nieren sauté au 
Madeira, Teltower Rübchen mit Cotelettes, 
Gänsebraten, Compot und Salat, Sand- Torte, 
Butter und Käse mit Pumpernickel. 
Speisen a la 8 zu jeder Tages- 

zeit, 
Täglich frische französ. Austern 
in und ausser dem Hause, per Dutzend M 0.90 
und M. 1,60. 


N 
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Ar — 
Thalla- Theater. 
eute 2 große Vorſtellungen. Anfang 4 und 7 Uhr. 
uftreten ſämmtlicher Spezialitäten ſowie der 
Neger-Sünger und Tänzerinnen. 
Auf vielſeitiges Verlangen: mit 


Der Hausſchlüſſel, oder kalt geſtellt. 
Luſtſpiel in 2 Aufzügen. 
Montag: Große Beneſiz⸗Vorſtellung 
für den Geſangs⸗ und Charakter⸗Komiker 
Herrn Julius. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 
O. Reetz. 


Stadt- Theater. 


Sonntag, den 28. November. Zum 1. Male: Der 
Bibliothekar. Schwank in 4 Akten von G. von 
Moſer. Repertoirſtück des königl. Schauſpielhauſes in 
Berlin, des k. k Hofburgtheaters in Wien, ſowie der 


Der 


bedeutendſten Hof⸗ und Stadttheater. 


Montag, den 29. November. 


Zum 2. Male: 
Bibliothekar. 


Der Frauen-Verein der Teutonia. 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung Allgemeine Renten-, Capital⸗ und Lebensverſicherungsbank 


beabſichtigt am 7. und 8. December in den Räumen 


Die Schutznahme 
der kleinen Kinder, 


der Abendhalle einen in Leipzig. und namentlich der leidenden, muß den 

Bu Bazar 5% Errichtet 1832. 9 ie ans Herz 5 
111 , Berfiherunge-Eapltalien z. 3. über 63 Millionen merk. inbenpuloee ana Br (ak un Klin 
dies Unternehmen zu unterſtützen. Jeder der unter⸗ Garantie-Capitalien z. Z. circa 9 Millionen Mark. Ni n ee Nen ieee . e 
r aun . e a K e ee Dividende⸗Vergütung ohne erhöhte Prämie und ohne Nachſehuß⸗ ff viere ſcwöchliche Rinder und besonders Säng- 
ſelben bis zum 5. December gütigſt einzuſenden verbindlichkeit. linge, welchen die Muttermilch fehlte, Kräftigung 


und Nahrung gefunden; aber auch kranken Kindern 
kann von Aer ten cam etwas Beſſeres gegeben 
werden, wie genanntes Malzfabrikat. Das ſagen 
die H rren Aerzte (ef. deren Atteſte ſelbſt). Auch 
Private haben dies anerkannt, wie nachſtehendes 
Schreiben darlegt: Mein Kind, ein Knabe von 
11 Monaten, litt an einer vom Keuchhuſten zu⸗ 
rückgebliebenen Heiſer eit Da mir bekannt ift, 
daß das Hoff ſche Malz⸗Chokoladen⸗Pulver für 
Kinder das beſte von Aerzten verordnete Heil⸗ 
nahrungs ittel für kleine Kinder ift, ſo ver uchte 
ich's mit dieſem, und nach kurzem Gebrauch war 
das Kind zu unſerer aller Freude vollſtändig 
hergeftent, was ich freudigſt dankend anerkenne. 
Steglitz, 19. Mai 1880. 
Tiedemann, Kaufmann. 
Preiſe ab Berlin: 6 Flaſchen Malz⸗Extrakt⸗ 
Geſundheitsbier incl. Fl. 3,60 Mk. Concentirtes 


L. v. Freyhold, Rofengarten 62. R. Fretzdorf, Roß⸗ 
markt 5. U. Heindorf, Lindenſtr. 21. E. Hoffmann, 
Petrikirchſtr. 12. H. Hoppe, grüne Schanze 18. J. Masche, 
Frauenſtr. 34. A. v. Münchhausen im Schloß. 
M. Pauli, Jakobikirchhof 5. B. Pitzschky, Victoria⸗ 
platz 8. M. Schneider, Frauenſtr. 19. I. Theune, 
Lindenſtr. 18. M. Theune, Gartenſtr. 15. 

\ » offer. z. 3. Klaſſe 163. 

pP reuss. Loose | Lotterie Orig. / M. 63, 
½ M. 136, alle 4 Klaſſen / 75 M., ½ 160 M. 
Kölner Dombaulooſe pro Stüc 3 M. 50 Pf. geg. 

Poſtauftrag oder vorher. Einſendung des Betrages. 


S. Labandter, Bankgeſchäft, Berlin, 
Unter den Linden 47. 


ölner Dombaulooſe. 


Geldgewinn Hauptgewinn M. 75000 baar ohne je⸗ 


Diovidendeberechtigt (nach Pro'pect): Capital⸗Verſicherungen über 3000 Mark und mehr 
auf den Todesfall, mit abgekürzter Verſicherungszeit 
und auf zwei verbundene Leben (Tartf XV XVII. 
Dividendenvertheilung nach Verhältniß der Summe der eingezahlten Prämien; 
Folge davon: beſtändig wachſende Dividende reſp. ſtetige Erniederigung 
der Einzahlungen nach Maßgabe des Jahresgewinnes. 
Dividende für das Jahr 1879: 
Verſicherungeu aus dem Jahre 1873: 8, % 
1863: 21,7, % | der Jahresprämie. 
1 " " 70 1853: 35,½8 5 
Zur Ausgabe von Proſpecten, Ertheilung von weiterer Auskunft und unent⸗ 
geltlicher Entgegennahme von Anträgen empfehlen ſich die Herren 
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den Abzug. Ziehung 13./15. Januar 1881. Nur x g } : Malzextrakt mit und ohne Eiſen a3 Mk., a 1½ Mk., 
Originallooſe verſendet a M. 3,50 incl. fr. Zus. amtl. 1 — e in Golberg, . nden in Brit, a1 Mk. — Malz⸗Chokolade pr. Pfund I 3%, Mk, 
Gewinn⸗Liſte der Hauptkollekteur A. J. Pott- ne ee e Bahr. F 1 2½ Mt. — Eiſen⸗Malz⸗Chokolude I 5 Mi. 
riesser in Köln. en, r e un Me. — Malz⸗Chokoloden Pulver a 1 ME 
l 12 A. Rafe n Greifenhagen, B er in Stöven bei Fal'enburg, 5 7 11 3 N 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. — ren ee in Babes, — Ehmier in Swinemünde, j u 1 40 W N 
22 .. W. Brandenburg in Naugard, errmann Freundel in Torgelow, x ; 0 
Künstliche Zahne E. Lenin in Neuftettin, U. Hartmann & Sohn in ledermünde, Verkaufsſtellen in Stettin bei Th. Zimmer- 
von 3 Mark an, Plombiren in Gold, Metall und der] E. Sütschow in Paſewalk, Fr. Bode in Uſedom 


mann Nachfl,, Louis Stern- 
berg; Louis Sprink—Grünhof; 
Gross Alt-Sarnow. 


* 
Wildfelle u. Felle 
| aller Art, namentlich: 
Fuchs:, Klarder⸗, Itisz, Dachs: Otter, 
Jaſen⸗, Kaninchen-, Rehe und Kirfäfelle, 


Ziegen, Zickel-, Schal, Lamm: und Aalb⸗ 
ſelle ꝛc. ꝛc. kauft zum höͤchſten Preiſe 


D. Kölner 


Fell- u. Rauchwaaren-Handlung 
Leipzig, 

Brühl Nr. 5455. 
Kleinere Zuſendungen werden per Poſt, 
wößere per Bahn erbeten, wofür der 
Betrag 3 — 5 zur 
Auskünfte j twi ertheilt. 
Kürschnern It 

un 

Pelzwaarenhändlern 


halte ich mein gut aſſortirtes Lager von 
rt ale 


Amvertäfnee 525 St em. aller Bi; 
| rlafjige Bezugsquelle empfohlen. 
Sollde Fin innen billige Preiſe. 

Fr. Weymann, 


Comtoir: Lager: 
gr. Oderstrasse 11. Stettin, Neue ei 22/25, 


neueſten Emaille, ſowie ſämmtliche Zahnoperationen | Wilhelm König in Polzin. 
nur reeller Bedienung zu billigen Preiſen. 


Theilzahlung geſtattet ohne Erhöhung derſelben. 
J. Preinfulck, 

kl. Domſtr. 10, 1 Tr. 
Sprechſtunden von 8—1 und 2—6 Uhr. 


und 


Die General-Agentur in Stettin 
Paul Grützbach, Comtoir: Bollwerk 21. 


— —— — —ä— ö — —ę—- 
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Weihnachts-Katalog. 
37. Jahrgang. 
Eine reichhaltige Auswahl (198 S.) der beiten Werke fait aller Wiſſenſchaften, vorzüglich der ſchön⸗ 


wiſſenſchaftlichen Literatur — Gedichte, Klaſſiker — illuſtrirte Prachtwerke ꝛc, für die Bedünfniſſe der 
Feſtzeit geeignet — Erd⸗ und Himmelsgloben. 


Preise notorisch billig. 
Katalog 
empfehlenswerther Jugendſchriften, Volksſchriften chriſtlicher Erzählung. 
Gsellius'ſche Buchhandlung, 
51, Kurſtraße Berlin, C., Kurſtraße 51. 


Im Intereſſe rechzeitiger Erledigung aller Wünſche bitten um baldige Aufträge. 


Grosse Hamburger Silber-Lotterie, 


Mayer genehmigt und conceſſtonirt von des Kaiſers und Königs Majeſtät für die preuß. Staaten. 


e 8 Haupt gewinne: 
De die eſchickte Frau; Eine reiche Silberausſtattung für eine elegante Haushaltung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von M. 1 


5,000, 
tionen Franzöſiſch leſen, fchreiben und ſpre⸗ Eine vollſtändige Silberausſtattung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von „ 10,000. 


i Neueſter Verlag v Hermann Coſtenoble in Jena. 


Zuſendung franco 


joamval Bunguzing : snvab aBoyuyun 


Kataloge gratts! 


offerirt 


feinsten pomm. Hafer, 


chen zu lernen. Preis 50 Pfennige. Eine vollſtändige Silberausſtattung, 130 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von „ 5,000. 
W leiden ver Ein Tafel⸗Aufſatz mit 2 Frucht und 2 Confectſchalen im Werthe von „2.500. Futter- u Koch-Erbsen 
B ae 105 En länder, 18 95 I Ein Thee⸗ und Caffee⸗Service, 9 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von „2,500. Pi ? 
Ä 3 erner: Mais- is 
0 7 u eo ff 1995 Gewinne, beſtehend aus ca. 9000 dioerſen Silbergegenſtände, wovon der kleinſte Gewinn im Werthe Mais U. Mais Schrot, 


dreifach den Preis des Looſes überſteigt 
Ziehung am 1. Februar 1881. 
Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe A drei Mark in der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur franktrten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke betr 
zulegen reſp. bei Poſtanwelſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. Porto bei Peſtorſchß ſehr theuer. 


feinste weisse Bohnen. 
Offerten von 


Victoria-Erbsen u. Linsen 
werden erbeten. 


Mö bel⸗ 
Ausverkauf 


verlangt 
gratis und franco 


Wer schlecht 
schreibt, 


die Probe-Lection Ferdinand Simon, 


von Magdeburg, \ von 2 
eee ao ) a Breiteſtraße 11 
reid x 11 ger, 9 5 
„ August Heinemann. empfiehlt ſein großes Lager von nur reell gear: 
——— N beiteten Möbeln in allen Holzarten, ſowie Plüſ . 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 5, Pansage 5, Berlin, 6, Passage 6. arnituren, ff. Nußbaum -Silserſpinde, Tri 
ch U 
— — — — meaur, Damenſchreibtiſche, Couliſſentiſche ꝛc. 


== (aranlirte Elfenbein- 2£ Garantirt echte Meerschaum- 


ll. fi nehmbare 5 
Kleucke E g 5 Cligarren-Spitzen, glatt u. gesehn. in Etuis für jedes nur anneh Gebot — 
7 Fecher, glatt a St. 10, 12, 15, 20, 21-30 Mk. von 2 M. an. 
do, bemalt, 20, 24--36 M., geschnitzte 24, | Trockenraucher 5, 6, 8—12 M. 
27-300 M. Eehte Bernstelnspitzen 1.50, 2, 3, 5, 6— 


Ye 


— 5 se Deutſcheſtraße 5. 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager mit anerkannt guten 
engliſchen Banden, die nicht hart werden. 

Gebrauchte billig von 120 Mark an. 


Die Deutſche „Waſſerdichte Jagdſtiefel⸗Schmier⸗ 
Fabrik“ von J. Schultz, 
. j Bollwerk 11, 
empfiehlt ihre Schwiere bei der jetzt eintretenden nafjen 
Witterung für Stadt⸗ und Landleute, hauptſächlich 
für Fiſcher und Seeleute; dieſelbe hat den Vorzug, 
daß fie keine Feuchtigkeit durchleßt und das Leder 


Kreuze, Medaillons a St. 4 5, 6, 8, 9—21 M. 200 M. h 
ser 111 i — Practische patentirte Pfeifen: 
== Neuheit! Rosenbroche, 22 „tractische, Pat ntirte R ng 


sehr fein geschnitzt a St. 3, 5, 9, 10, 12, 15 M. n. Construction nicht gereinigt zu werden, 

Kaiser-Sehleifenhbroehe 1,50, 2 u. 3 M. m, pat. Doppelkopf 6 M, kurze 1,50, 

Portmon, u. Notes 4.50, 5, 6, 9, 10—20 M. 1,75 u. 3 M. 

Cigarren - Etuis, Cigarretten - Etuis, | Jagdpfeife m. Holzkopf, imien Porzellan 3 u. 

Bürsten, Figuren, Spiegeln, Nippes, 5 M., geschnitzte m, drelfachem Abguss 
Feuerzeuge. = 


6 u. 7 M. 
Schildpatt mit echt Goldeinlage: _Hirschgeweih-Gegenstände. 


Kronleuchter, 6 Lichte 50—75 M 


Geſundheitslehre. 


2. Auflage. 

Preis geh. 14 Mark, eleg. geb. 16 Mark 50 Pf. 

iſt anerkannt das vollſtändigſte, billigſte und prak⸗ 
tiſchſte aller Geſundheitsbücher. 


— 22 
Verlag von Eduard Kummer in Leipzig. Bun 5 M en 4, 5, 6—12 M. FE 120 M. 9 Lichte 75—90 M., 12 Lichte Bh Ane 5 e ic aer dee Sankt 
>= = Cigaretten-Etuis 13,50 —45 M. Hängelampe 40—45 M. Neu! _Cigarren- anſchaffen geriug iſt, ſo ſich J i 
Düſſeldorfer allgemein durch Portemon. 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 13, 15, 18—[Teschlampe 21 27 M. spitze, Mops und, 2 
5 8 ; „ 5 Irapierkerb 36-42 M. Meerschaum 2 M., | 85 ohn 
vorzügliche Qualität beliebte Erd⸗ Cigarren-Etuis 14, 15, 18, 21, 24, 27, 30, 360— Asehbeeher 4, 5, 6 M. Weichsel 1 M. ® P 2 
60 M Liqueur atz 14, 18, 30 M. Civil- Ingenieur, 


Haareinsteckkämme 4, 5, 6, 7, 8-20 M. Gdewehrhalter 18 d. 20 M. 
Eifenfein-Monogr.-Knöpfe a Paar 3, 4, Schreibzeuge 5, 6, 8, 9, 12, 15—27 M. 
5, 6—15 M. Schirmständer 15, 20, 21, 25, 36 M. 
Weihnachts- Bestellungen baldigst erbeten, Illustrirter Preiscourant gratis. 


Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. 
Ia Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings 
2 4 


u 5⸗ 6% 9“ 12“ 15“ 18” Englisch, lichte Weite, 
0,80, 0,99, 1,21, 1,41, 1,60, 2,86, 4,51, 6,93, 9,13 ur W Engl. = 610 Mm. 4 
2 9 erer Fabrik jedoch geringerer Qua- 
Ia Englische glasirte Thonröhren date e a. , George Jerninge, 
0,70, 0,88, 1,05, 1,27, 1,49, 2,64, 4,18, 6,50, 8.50 Mark für 2 Fuss Engl. 


IIIa Deutsche glasirte Thonröhren 2 ee und anderes deutsches 


0.43, 057, 0,67, 0,97, 1,14, 1,83, 3,00, 4,05, 6,47 Mark = 2 Fuss Rheinl. 1 
2 2 > * itä i 1 :rwei 
IVa Englische glasirte Thonröhren Kuchen cs prima oterire wird 
0,40, 0,50, 0,70, 0.80, 1,00, 1,60, 2,70, 4,60, 6,60 Mark für 2 Fuss Engl. 


Jennings’sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt, 
Jennings’sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei Win. Hehn, Pölitzerst. 72 (94). 


beer⸗, Burgund.-, Kaiſer⸗„Sherty⸗, 
Ananas, Schlummer⸗, Arrac⸗, 
Rum⸗ u. Portwein⸗Punſch⸗Eſſenz 
von Alex Fr NAK empfehlen zur 


gef. Abnahme: 

In Stettin: Gehr. Jenny, 
Hofcond., Albert Strüw ing, 
Herm. Binte, Rud. Giese, 
Adolf Fechner, Robert 
Wehlitz, C. Gallert, Walter 
Hoffmann; in Cöslin: IB. 
Lämmerhirt; in Colberg: Otto 
Münzenberg. Cond.; in Pomm. 
Stargard: C. Zalenka. 


Stettin, grosse Domstrasse 23. 
Technisches Bureau und Lieferungs- 
Geschäft. 

Vertreter der Eisengiesserei und Maschinen-Fabrik 
(Spezialität: Hartguss) „H. Gruson“ in 
Buckau-Magdeburg. 

Ausarbeitung von Projecten zu Fabrikanlagen, 
Anfertigung von Köstenanschlägen, statistischen Be- 
rechnungen und technischen Gutachten, Ausführung 
technischer Arbeiten jeder Art, 

Lager von Treihriemen in engl. Kernleder 
und Hanf, sowie technischer Gummi- 
Artikel. 

Lieferung von Werkzeug- Masehinen 
Loeomobilen, Gasmotoren, e 
Kesseln verschiedener Systeme und er 
Maschinen für gewerbliche und industrielle Anlagen 

Eine braune, preußiſche, ölährige Stute ohne Abzeichen, 
4 Zoll, truppenfromm geritten, fehlerfrei, fteht preis 
werth zum Verkauf in Cöslin. 

von Biekstedt, Premier-Lieuten ant. 


